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Der ungläͤckliche Palm fiel als ein ſchuldloſtes 
pfer der eiſernen Tyrannei jenes frechen, ſcheuſeli⸗ 
gen Deſpoten, der uͤberhaupt darin geſchickt war, 
durch Schandthaten Moͤglichkeiten zu verhuͤten und 
Unmoͤglichkeiten wirklich zu machen. 

Nicht bei Palm, ſondern in einer bis jetzt noch 
unbekannten Buchhandlung erſchien im Jahre 1806 
5 berichtigte Flugſchrift: „Deutſchland in ſeiner 

eſſten Erniedrigung.“ Palm der Beſitzer der 

einſchen Buchhandlung, kannte ihren Inhalt 
elbſt nicht, noch weniger aber den Verfaſſer derſel⸗ 
ben, und es war alſo 2 bloßes Geruͤcht, A : 
e 
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den ſey, weil er den Verfaſſer nicht hae nennen 
wollen. Durch die Steinſche Buchhandlung kam 
ein Exemplar dieſer Schrift an einen Augsburger 
Buchhändler. Bei dieſem fanden fie einige franzoͤ⸗ 
ſiſche Ofſiziers, die nicht ſaumten, dielelbe der ſran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung als eine Schrift anzuzeigen, 
die aufruͤhreriſche Geſinnungen verbreite. Wie nas 


kuͤrlich cechtfertigte ſich der Augsburger Buchhände 


ler dadurch, daß die Steiniche Buchhandlung ihm 
dieſe Flugſchrift zugeſchickt habe, und der Verdacht 
fiel nun zunaͤchſt auf Palm. Während dieſer auf 
der Duld oder Meſſe zu Muͤnchen war, ſchrieb ihm 
feine Frau von Nuͤrnbeeg aus, welches damals 
ſchon von franzoſiſchen Truppen beſetzt war, daß 
vier ſchwarz gekleidete Herrn nach jener Schrift ge⸗ 


fragt, und daß ſie ſich, nachdem ſie alles genau 


durchſucht, wieder entfernt baͤtten. Palm war 
ruhig, weil er ſich keiner Schuld bewußt war, und 
reiſte wieder nach Nürnberg zurück. Hier bat er 
um gerichtliche Unterſuchung, die ihm aber, aus 
unbekannten Gründen, nicht gewährt wurde. Jetzt 
erhielt er durch die Zeitungen die Nachricht, daß 
der Augsburger Buchhaͤndler gefaͤnglich eingezogen 
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ſey, und er entſchloß ſich, nach Erlangen, welches 


noch von Preußen beſetzt war, zu fluͤchten. Die 


Liene zu ſeiner Familie und zu feinen Geſchäften 


trieb ihn jedoch ſchon nach einigen Tagen wiede 
nach Nürnberg zurück. Von nun an lebte Pal 
verborgen in ſeinem Hauſe. Eines Tages aber 
oͤmmt ein Bettelknabe zu ihm, mit den * \ 
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mehrerer angeſehenen Männer verſehen, und begehrt 
ein Almoſen für eine duͤrftige Soldaten ⸗Witwe; 
jedoch verlangt er ausdruͤcklich, Palm ſelbſt zu 
ſprechen. Dieſer ahnet nichts Arges, ſpricht mit 
ihm, und giebt ihm was er verlangt. Kaum aber 
hat ſich der Knabe entfernt, ſo kommen zwei Gens⸗ 
d'armen in Palms Haus, gehen ohne Weiteres die 
zwei Treppen hinauf in Palms Zimmer und verlan⸗ 
gen, daß er mit ihnen zum General gehen ſoll. Palm 
begleitet ſie willig dahin. 
„„Woher haben Sie die Flugſchriſt erhalten?“ 
frug ihn der General. 2 
„Sie iſt mir durch unbekannte Hand zugeſchickt 
worden,“ entgegnete Palm. „Ich ſelbſt kenne ih⸗ 
ren Man nicht.“ 
„Nun gut,“ ſprach jener, „ſo haben Sie ſo 
lange Hausarreſt, bis Sie mir ſagen werden, wo⸗ 
her Sie die Schrift erhalten haben.“ - 

Die Gensd’armen führten ihn wieder nach Haufe 
und blieben bei ihm; doch wurde er noch denſelben 
Tag in ein Zimmer des Rathhauſes gebracht, weil 
20 ſein Haus nicht feſt und ſicher genug fuͤr ihn 
fand, 

Am andern Morgen forderte man von der troſt⸗ 
ſoſen Gattin Palms die Beſorgung eines Wagens, 
in welchem er nach Anſpach zum Marſchall Berna⸗ 
dotte gebracht werden ſollte. Ihr Bitten war vers 
gebens, und kaum bewirkte ſie, daß ein Rechtsge⸗ 

lehrter ihren Mann begleiten durſte. 
Vernadotte konnte in dem Schickſale Palms 
nichts andern. Der Kaiſer ſelbſt hatte den 5 
on 
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ſchon dazu gemacht, Eurova ein warnendes Bei⸗ 

ſpiel zu geben, unbekuͤmmert ob an dem oder jenem z 

er brauchte ein Schlachtopfer, und der ſchuldloſe 

Palm ſollte es nun einmal werden Der Ungluͤckli⸗ 

che wurde nach Braunau in ein gemeines Gefänge 
niß abgeführt, wo er am 22ften Auguſt anlangte, 

Hier wurde ihm nun der Prozeß gemacht, oder viel⸗ 

mehr, es wurde erſt einige Tage mit dem Rechte 

geſpielt, ehe man die laͤngſt beſchloſſene und befohle⸗ 

ne Mordthat veruͤbte. Man gewährte ihm nicht 

einmal einen Defenſor, den man ihm doch verſtat⸗ 

tet zu haben, in oͤffentlichen Bekanntmachungen 
vorgab. Palm ſelbſt vertheidigte ſeine Sache, 

und er war feft überzeugt, daß ſeine Unſchuld fies 

gen würde. Seine Gattin, die indeß mit Palms 

Freunden vereinigt alles aufgeboten hatte, ihn zu 
befreien, hatte aber ſchon die kurze und fürchterliche 

Antwort erhalten, daß alle Bemühungen vergeblich 

waͤren ihren Mann von dem Tode zu erretten. 


Den 24ften und 25ſten Auguſt wurde er wegen 
ſeines angeſchuldigten Verbrechens vernommen, 
und nach dem dritten Verhoͤre glaubte er ſich ſo gut 
gerechtfertigt zu haben, daß er in feine Los ſagung 
keinen Zweifel mehr ſetzte, Am Morgen des 26ten 
Auguſts erwachte er heiter, beichäftigte ſich im 
Geiſte ſchon mit ſeiner Abreiſe, ſang ſein gewoͤhn⸗ 
liches Morgentied, und freute ſich auf den erften 
Augenblick, der ihn feiner Familie wieder zurüͤck⸗ 
führen wurde, © 
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So verſtrich der Morgen, bis die eilfte Stunde 
des verhaͤngnißvollen Tages erſchien. Der Kerker 
wurde geoͤffnet, und man fuͤhrte ihn heraus auf den 
Hofraum. Palm freute ſich, denn er glaubte nicht 
anders, als: die Stunde der Erloͤſung ſey nahe, 
und werde ihm jetzt verkuͤndigt werden. Jetzt trat 
ihm eine Magiſtratsperſon entgegen und fing mit 
halb erſtickter Stimme an zu leſen Aber man las 
nicht von der gluͤcklichen Heimkehr, nicht von dem 
Siege der Schuldloſigkeit — das Todesuriheil ver⸗ 
kuͤndigte man ihm, welches ſchon in drei Stunden 
an ihm vollzogen werden ſollte. Palm ſtand wie 
vom Blitze getroffen; er rief zu Gott, und Thräs 
nen erſtickten ſeine Worte. Nun forderte er einen 
Geiſtlichen. Ein franzoͤſiſcher Offizier wurde for 
gleich zu dem karholiſchen Prediger Poͤſchl geſchikt, 
ihn zu bitten, daß er dem Ungluͤcklichen in feinen 
letzten Stunden beiſtehen moͤge. Er und der Pre⸗ 
diger Gropp, beide Maͤnner, die in mehr als einer 
Hinſicht oͤffentlich genannt zu werden verdienen, bes 
geben ſich in den Kerker. Palm ſaß in tiefes Nach⸗ 
enken verloren; aber ſein Geſicht erheiterte ſich, 
als er die beiden wuͤrdigen Geiſtlichen herein treten 
ſah. Obwohl er Proteſtant war, ſand er in ihrem 
Umgange, in ihren religioͤſen Aufmunterungen und 
Andeutungen Troſt und Beruhigung fuͤr die letzten 
Lebens ſtunden; ja es ergriff die drei wackern Maͤn⸗ 
ner ſchon in den erſten Augenblicken ihres Beiſam⸗ 
menfepng eine wechſelſeitige ſreundſchaftliche Zunei⸗ 
gung. Palm umarmte fie und vertraute ihnen ſei⸗ 
nen letzten Willen. Er zog ſeinen Trauring vom 
* Finger, 
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Finger, küßte ihn inbrünftig als den Stifter und 
den Zeugen ſeiner ehelichen Gluͤckſeligkeit, und gab 
ihn dann in die Hände des Predigers Poͤſchl, daß 
er ihn feiner Frau zum Andenken an ihn und feine 


Treue zuſenden moͤge. Seine Taſchenuhr vermach⸗ 


te er ſeinem Sohne. Nun bat er die Freunde, ſei⸗ 
ner Frau in ſeinem Namen aufzutragen, daß ſie 
ihre Kinder die beiden Keblingslieder „Alles iſt an 
Gottes Segen ꝛc.“ und „Gottlob! nun iſt es wie⸗ 
der Morgen de.“ auswendig lernen laſſen ſollte In 


feinem ganzen Leben und auch während feiner jetzi⸗ 


gen Leiden haben ihm dieſe Gefänge die füßefte Des 
ruhigung gewährt: — Gern hätte er noch einmal 
das heilige Abendmahl empfangen; allein dieſer 
Wunſch konnte ihm, da kein evangeliſcher Geiftlis 
cher in der Nähe war, nicht erfullt werden. Die 
Zuſicherung ſeiner Freunde, daß ihm ſein Wille 
ſchon in Gottes Augen rechtſertige, troͤſtete ihn. 
Es wurde ihm jetzt erlaubt, an ſeine Familie zu 
ſchreiben, wenn er ihr vielleicht noch Mittheilungen 
zu machen hatte. Er fand aber Bedenklichkeiten, 
Gebrauch von dieſer Erlaubniß zu machen; denn 
er fuͤrchtete, daß für feine Familie noch mehr Nach⸗ 
theil daraus erwachſen koͤnne, wenn er Wahrheit 
ſchreiben wuͤrde: allein der edle Gropp gab ihm das 
heilige Verſprechen, daß ihm weder Güte noch 


Drohung und Gewalt, etwas von dem abnoͤthigen 


ſolle, was er ihm anvertrauen werde. N 
Palm knieete nieder uud fehrieb ; aber die ſchmerz⸗ 
lichſten Gefühle uͤberwaͤltigten ihn fo, daß er nur 
wenige Zeilen vollenden konnte. Er bat 5 die 
8 „beiden 
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beiden Prediger, daß ſie es an feiner Statt thun 


moͤchten. 8 17 
Jetze wurde an die Thür geklopft und gerufen, 
ob man fertig ſey; es habe zwei geſchlagen Man 
bat ſia noch einige Minuten aus; dann aber wurde 
die Thuͤr geöffnet und der! erfte Befehl gegeben, 
dem ungluͤcklichen Schlachtopfer die Hande auf den 
Ruͤcken zu binden. Palm ſeufzte und ſprach: „bin 
ich denn ein großer Uebelthaͤter, daß man mich wie 
den allergroͤßten Verbrecher behandelt? Ich werde 
und kann ihnen ja nicht entlaufen; denn ich weiß, 
von welchen und mit wie vielen Händen ich umge⸗ 
ben bin.“ Der tief erſchuͤtterte Poͤſchl eilte fort, 
um den Unglücklichen von dieſer vermeintlichen 
Schande zu befreien, aber unverrichteter Sache 
kehrte er wieder zurück: denn es lag mit in dem 
Plane des Menſchenverderbers, daß er gebunden 
werden mußte. Niemand war da, der dieſes enteh⸗ 
rende Geſchaͤft uͤber ſich nehmen wollte; da lehnte ein 
Franzoſe fein Gewehr mit tuͤckiſcher Gleichguͤttigkeit 
an die Wand und verrichtete das Henkergeſchaͤſt. 
Nun führte man Palm heraus und befahl, daß er 
ſich, nebſt den beiden Geiſtlichen, auf: einen mit 
zwei Ochſen beſpannten Wagen, auf den ein Brett 
in die Quere gelegt war, ſetzen ſollte. Palm weis 
gerte ſich und meinte, daß ſeine Fuͤße noch Kräfte 
genug beſaͤßen, ihn bis zum nahen Ziele ſeiner 


allfahrt zu tragen. Auch die Geiſtlichen baten, 


ihm dieſen Schimpf zu erſparen. Aber es war be⸗ 
ſoblen, und fo blieb auch dieſe Bitte ihm unerfüllt, 
Poſchl beſtieg zuerſt den Wagen und nahm den ai 
ternde 
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ternden Palm mit feinen Kollegen in die Mitte 
Zwei feanzöfifche Soldaten gingen zu beiden Sel⸗ 
ten des Wagens und hielten die Stricke, die an 
Palms Arme befeſtigt waren, Alle Anſtalten wa⸗ 
ren getroffen, einem möglichen Aufruhr zu begeg⸗ 


nen; man hatte ſelbſt Kanonen von den Waͤllen 


auf die Stadt gerichtet. Mit ſolchen Mitteln un⸗ 
terſtuͤtzt das boͤſe Gewiſſen feine Schandthaten. Eis 
ne Menge Volkes hatte ſich um den Wagen vers 
ſammelt. Was werden dieſe wohl von mir denken, 
ſprach Palm, werden fie mich nicht für den groͤßten 


Verbrecher halten? Leſen Sie die Antwort in ihren 


Thraͤnen, antworteten ihm ſeine Begleiter. Palm 
äußerte, daß er ſich in einer Rede an die verſam⸗ 
melte Menge rechtfertigen wollte; allein die beiden 
Geiſtlichen widerrtethen es ihm. War er denn auch 
nicht ſchon gerechtfertigt? — N 
Der Wagen hielt und Patın flieg herab. Man 
ſtellte es ihm frei, ob er mit offenen oder verbunden 
nen Augen den Tod erwarten wollte. Palm wählte 
das Erſtere; denn das Bewußtſeyn ſeiner Unſchuld 
ſtaͤhlte ihn gegen die Schmerzen eines unverdienten 
Todes: allein ſeine Freunde widerriethen es ihm, 
um aller Geiſteszerſtreuung vorzubeugen.“ N 
„Nun war es noch um ein Tuch zu thun “, fo 
faͤhre Herr Gropp in ſeinem Schreiben fort, „die 


Augen zu verbinden; denn mit ſeinem hatte Herr 


Palm noch eine andere Abſicht, und ich hatte nur 
eines, und dieſes beſchmutzt bei mir. Zum Gluͤcke 
aber hatte mein juͤngerer Kollege, Hr. Poͤſchl, ein 
noch ganz reines bei ſich, und bot ſelbes zug 
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nuͤgen dar. Donn übergab ihm Herr Palm erſt 
as Seinige, nachdem er mit ſelbem noch feine 
Thraͤnen getrocknet, und bat, ſolches ſeiner Frau 
zu überſchicken, mit dem Beiſatze, daß fie es zum 
Andenken wohl bewahren moͤchte, bis ſie einander 
wieder fähen, weil es feine letzten Thraͤnen enthalte, 
die er um Ihrer⸗ und Seinetwegen vergoſſen has 
be. — Hr. Poͤſchl, über dieſen Hergang der Ges 
ſchichte Innigft betroffen, konnte nicht mehr reden z 
er kuͤßte, drückte unſern Verurtheilten, und ging 
weinend zuruͤck. Es war alſo die Reihe an mir, dem 
der tiefe Schmerz, uber die wärmite Theilnahme 
an dieſer unſchuldigen Ermordung ebenfalls das 
Herz gebrochen hatte, daß ich nicht' reden konnte 
was ich noch reden ſollte; dem unerachtet umarmte 
ich meinen ungluͤcklichen Palm, der ſchon verbunden 
auf der Erde knieete und ſein Ende erwartete; ver⸗ 
mengte allda meine Thraͤnen mit den ſeinigen, und 
ſtammelte ihm endlich noch wenige Troſt⸗ und 
Staͤrkungsgruͤnde vor. Unter dieſen empfahl ich 
ihm vorzüglich Verzeihung ſeiner Feinde, einen le⸗ 
bendigen Glauben mit feſtem Vertrauen auf die une 
endlichen Verdienſte unſers Erlsſers, und gaͤnzliche 
Hingebung in den Willen Gottes mit aller Stand⸗ 
haftigkeit an dem Guten. Dann druͤckte ich ihm 
mein letztes Lebe wohl! ewig wohl! auf feine tip» 
pen, bis er mir mit Dank erwiederte; und noch war 
ich nicht drei Schritte von ihm entfernt, fo knallte 
es ſchon, und mein lieber Palm lag hingeſtreckt, 
aber nicht todt auf der Erde da. Himmel! ſchrie 
ich, er iſt getroffen, aber nicht zum Tode. Sogleich 
N f traten 
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traten andere drei hervor, die ihr Ziel eben ſo wie 
die erſten verſehlten. Ach Bott! ſchrie ich abermals 
aus vollem Halſe, Herr Major! was iſt das? der 
Unglückliche lebt noch; machen Sie doch ſeinem 
Leiden ein Ende. Alles ſchrie und weinte. Nun 
kamen zween daher gelaufen und ſetzten ihr Gewehr, 
der eine zur Rechten und der andere zur Linkenr, hart 
an dle Schiäfe des halb todten und vor Angſt ganz 
gewiß betaͤubten Mannes, wodurch ſelber natürlich 
in einem Augenblicke ſeinen Geiſt aufgeben mußte, 

weil fein ganzer Kopf zerſchmettert wurde. Und ſo 
ſtarb der edle Palm mit Großmuth wahrhaftig den 

Tod eines Märtyrers; die heißeſten Segenswünfche 

von allen Anweſenden begleiteten ihn unter Millio⸗ 
nen Thränen und Seufzern in eine beſſere Welt, 

und allen, die ihn ſahen oder auch nur von ſeinem 

Geſchicke hoͤrten, wird feine bereltwillige Unſchuld 

und grauſame Hinrichtung eben ſo, wie mir, ein 
unvergeßliches Andenken bleiben.“ 5 
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Anzeigen. 


0 Bekanntmachung 2 
Da nach des §phen 17 und 18 der neue Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Orbnung vom 16ten May 1816 alle diejent⸗ 
gen Behörden, welche zu Haltung von Maaß und Ges 
wicht verbunden, namentlich alle oͤffentliche Adminl⸗ 


ſtratlons⸗Bureaux, als Poſt⸗, Militairs und Eivils 


Magazin⸗Aemter, für Rechnung des Staats oder der 


Kommunen beſtehende Debtts-Comptoirs Forftämter, 


u. alle, welche zu öffentlicher Beglaublgung des Maaßes 


oder Gewichts angeſtellt find, als Feldmeſſer, Korn⸗ 


meſſer, Holzmeſſer, Vorſteher Öffentlicher Waagean⸗ 
ſtalten c —, verpflichtet find, bet Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe von 5 Rtl, ihre Maaße und Gewichte 


allſaͤbrlich beim Aichungsamte revioiren zu laſſen, welche 


+ 


Verpflichtung auch diejenigen Gewerbetrelbenden trift, 


deren Maaße und Gewichte durch den Gebrauch oder 


Zufall unrichtig geworden; ſo machen wir hierdurch 


Jedermann auf bie Beachtung dleſer Vorſchrift Binnen 


ver Wochen, mit dem Bedeuten aufmerkſom: daß nach 


Ablauf dieſer Zelt bri Gelegenheit der Maoß⸗ und Ges 
wichts⸗Reviſionen auch hlerauf heſonders wird geſehe 
werden. Brieg, den ꝛg9ten December 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. j 


Bekanntmachung. 

Es find durch den Armendtener Kretſchmer zum Bau 
eines neuen evangeliſchen Schulhauses in Nleber⸗Kun⸗ 
zendorff bey Muͤnſterberg 6 Rihlr. 1 fpl. Muͤnz⸗Cou⸗ 
rant eingeſammelt worden; wofuͤr wir allen Denjents 
gen ſo hierzu beygetragen haben, unſern herzlichen 
Dank ſagen. Brleg, den Arten Jannuar 1832. 

a N Der Magtſtrat. 
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An melne lieben Zuhoͤrer! 
umſtaͤnde machen es erforderlich, daß in den Mo⸗ 
naten Januar und Februar nicht, wie In der Orbnung 
alle 14 Tage, ſondern alle 3 Wochen Militaırgotteds 
dienſt abgehalten werden ſoll. Es wird demnach nur 
den zoſten Jan ar und den roten Februar Milltalr⸗ 
gottesbienſt Statt haben. Brieg, den 10. Yan. 1822. 
Dr. Rudel, Koͤnigl. Dioiſions⸗ Prediger. 
Avertissement. - 
Dis Koͤnigl. Prerk: Land und Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Pau- 
lauer Gaſſe ſub Nro. 200 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Kalten auf 304 Rehl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termine peremtorlo den 1iten F bruar 1822 
früh um Zehn Uhr bet demſelben öffentlich verkauft 
werden fol, Es werden demnach Kaufluſtige und 
Veſitzfaͤhige hlerdurch vorgelaben, n dem erwaͤhnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem ernannten Deputtrten Herrn Juſtiz⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Herrmann in Perſon, ober durch gehoͤrlg Bevoll⸗ 
maͤchelgte zu er ſchelnen, ihr Gedot abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Melſtbtetenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen, und 
auf Nachgebote nich' gea biet werden ſoll. 
Brieg, den zeten November 1821. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertissement. 

Das Koͤnlgl. Preuß. Land und Stadt- Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das ſub No. 854 
die ſelbſt auf der Muͤblgaſſe gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 461 Rihl. 
4 gr. gewürdigt worben, a dato binnen 9 Wochen und 
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zwar in termino den 13. December c., den 2. Januar 
1822 und termino peremtorlo den 25ten Januar 1822 
Vormittags 10 Uor bei demſelben oͤffentlich verkauft 
werde fol. Es werden demnach Kaufluſtige und Be⸗ 
ſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtorlichen Termine auf den Stadt Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Stancke in Per! on 
oder durch gehörig Bevoll maͤchtigie zu erſcheinen, ihr 
Gebot ab eugeden und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
erwaͤhntes Fundum dem Meiſtbietenden und Beſtzahlen⸗ 
den zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden fol. Brieg, den sten November 1821. 
Koͤnigl. Preuß Land⸗ und Stabt⸗ Gericht. 


8 Lorterle⸗Anzelge. 
Bel Ziehung der ıten Elaſſe 45ter Lotterie fielen in 
mein Comp oir 30 Rthlr. auf No. 7235 — 20 Rrhlr. 
auf No. 7238. 6563. — 15 Rıhlr. auf No. 7281, 
85. 9515. 72. 16503. 34. 24008. 13. 33931. 6% 
78. und 58795. Die Erneurung der aten Claſſe nimmt 
ſoſort ihren Anfang, und muß bei Verluſi des welte⸗ 
rem Anrechts ohufehlbar dis zum 7ten Februar a. e. 
geſchehen ſein. g 
Koͤnigl. Preuß. Lotterie ⸗Comtolr. 
* . N Boͤhm. 


Anzeige. 

Auf dem Lande, zwiſchen Oppeln und Krappltz, iſt 
eln Ob. und Kuchel⸗Garten von bedeutender Größe, 
woringen eingerichtete Fruchtbeete und ein volles Felb 
Spargel⸗ Beete zu benutzen find, aus freier Hand zu 
verpachten. Das Nähere erfaͤbrt man auf der Op⸗ 
pelnſchen Gaſſe in Ro. 149, eine Stiege hoch. 


3u 
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„ Zu verkaufen Kai. 
Die Garten» Poſſeſſſon No. 58. in der Neißer Vor⸗ 
ſtadt, auf der ſehr lebhaften Neuhaͤuſrr⸗ Straße, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Der Garten fo wie das 
Haus, welches Vier heitzbare Plecen nebſt Kam mern, 
Keller geräumiger Boden Kammern enthaͤlt, iſt Ges 
quem, und im guten Bauſtande. Kaufluſtige konnen 
zu jeder Zeit das Locale in Augenſchein nehmen. Kauf⸗ 
und Zahlungs⸗Bedlagungeu erfabren fie bey Unter zeich⸗ 
neter. Anfragen werden in poſtftelen Briefen erfucht, 

Brieg, den raten Januar 1822. N 
W. verwittwete Rittmelſter v. Relbuttz, 


Zu verleihen 
Das auf der Langen⸗Gaſſe ſub No. 329. gelegene 
Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen, und das Naͤ⸗ 
here bey der Elgenthuͤmerin zu erfahren. 2 


4 


Bekanntmachung. FR 
Daß von heute, als den 18ten d. M. an, täglich 
—.— Faſten⸗Braͤzeln zu baden find, zeiget ergebenſt 
lermit an ? 
der Baͤckermeiſter Welz in der Aepfel⸗Gaße, 


5 Anzeige. N 
Auf der Paulauer Gaſſe in No. 192 hae ſich eine 
Gans eingefunden, die ſich ber Eigenthuͤmer derſelben 
gegen Erſtattung der Inſertlons » Gebühren daſelbſt 
abholen kann. 0 


Ver⸗ 
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Verloren. Riss 


Vergangenen Dienſtag Abends hat ein armer Mann 
einen ſchwarzen mit Pelz gefutterten Stugbandfhnd, 
verloren. Man bittet den ehrlichen Finder deſſelben, 
ihn in der Wohlfahrtſchen Buchbruckerey abzugeben. 


— 
Du 


Zu vermlethen. 


2 7 * 
Auf der Muͤhlgaſſe in No. 60. iſt eine Stube nebſt 
Bernie Pa ei auf Oſtern zu beziehen, das 
re i r zu erfahren 
Babes che mis ie kel Schung, Böckermelſe . 
— — 
Zu vermiethen. 
Auf der Aepfel Gaſſe No. 251. IR der Oberſtock, 
nebſt allem Zubehör zu vermiethen und auf Oſtern zu 
bewohnen. Das Mäbere erfaͤhrt man dey dem Eigene 
thuͤmer ſeloſt. - 
Springer fen. Slaſermeiſter. 
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nn Wortipreis 12. Januar 
Bahn 


Mz Cour. 
vren 1 C. Maaß. bor. Re. [gl. d. 
Der Scheffel Dock Backweitzen ETCHE 2161 33 
Malzweitzen N 1 
Gutes Korn 1 
Mittleres — 
Geringeres 1 8105 
Gerſte gute 65 
Geringere 5 
Hafer guter 0 
Geringerer 3 
Die Metze Hirſe 57 
Graupe 13 
Gruͤtze — 
Erb ſen 53 
Linſen 83 
Kartoffeln 53 
Das Quart Butter 835 
Die Mandel Eyer 31 85 


